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Curamed feiert Deutschland-Premiere
in Neu-Ulm: die digitale Tagesklinik

Eine neuartige Klinkform betont die Notwendigkeit einer flexiblen Behandlung, die sich in den Alltag integrieren lässt, statt ihn zu dominieren.
Was die hybride Tagesklinik in Neu-Ulm bietet.

Von Stefan Kümmritz

Neu-Ulm  Curamed hat kürzlich in
der Neu-Ulmer Bahnhofstraße
eine moderne Tagesklinik eröffnet.
Als erste in Deutschland kann sie
sich aufgrund ihres Konzepts hy-
bride digitale Tagesklinik für Psy-
chosomatik, Psychiatrie und Psy-
chotherapie nennen. Dies beruht
darauf, dass sich Patienten der Ta-
gesklinik teilweise auch außerhalb
der Klinik weiter behandeln lassen
können, ihr persönliches Umfeld
an gewissen Tagen nicht verlassen
müssen.

In die Tagesklinik, die unter an-
derem mit Behandlungsräumen,
einem zentralen Pflegestützpunkt,
einer Patientenlounge, einem Spei-
seraum sowie einem Fitness- und
Bewegungsraum ausgestattet ist
und Platz für 24 Patienten bezie-
hungsweise Patientinnen bietet,
kommen freilich Menschen, die der
Hilfe bedürfen.

„So eine Klinik ist insbesondere
für Menschen wichtig, für die eine
ambulante Behandlung nicht aus-
reicht“, erklärt die Fachärztin für
Psychiatrie und Psychotherapie
Dr. med. Franziska van Hall, die
ärztliche Direktorin der Klinik und
Wissenschaftliche Leiterin der Cu-
ramed-Klinikgruppe.

Während der Öffnungszeiten
zwischen acht und 17 Uhr findet
intensive Therapie in der Tageskli-
nik statt. Ausnahme: Patienten, die
sich entschieden haben, am Pro-
jekt hybride digitale Therapie teil-
zunehmen. „Sie haben immer am
Montag, Mittwoch und Freitag
Präsenzpflicht bei uns, während
sie sich am Dienstag und Donners-
tag im digitalen Raum, also zu
Hause oder am Arbeitsplatz befin-
den und dort ganz flexibel an der
digitalen Therapie teilnehmen“, so
Franziska van Hall. „So können
auch Menschen erreicht werden,
die aus verschiedenen Gründen
keine Tagesklinik voll in Anspruch
nehmen können.

Es ist ein innovatives Behand-
lungskonzept, bei dem das Ange-
bot an die Bedürfnisse in der heuti-
gen Welt angepasst wird.“ Das An-
gebot richtet sich an alle Men-

schen, Voraussetzung sind jedoch
gewisse Grundfertigkeiten beim
Umgang mit der digitalen Welt.

Es gibt in der Curamed-Tages-
klinik bei der Behandlung psycho-
somatisch-psychiatrischer Er-
krankungsbilder – Beispiele sind
depressive Störungen oder stres-
sassoziierte Erkrankungen - drei
Schwerpunkte, die van Hall nennt:

Tinnitus-Behandlung, Behand-
lung chronischer Schmerzen und
Sportpsychiatrie und -psycholo-
gie. „Sport und Bewegung sind bei
uns tief im Heilmittelkonzept ver-
ankert“, sagt sie.

„Da gibt es vier Säulen: Ausdau-
er, Kraft, Balance und Flexibilität.
Das richtet sich nicht nur an
Sportskanonen, sondern an alle.

Mit Bewegung werden Stressab-
bau und Selbstwirklichkeitserle-
ben gefördert. Man bekommt ei-
nen besseren Zugang zu seinem
Körper.“

Dabei geht es auch um Nachhal-
tigkeit, es soll nicht so weiterge-
macht werden wie vor der Klinik-
behandlung. Und: Auch auf digita-
lem Weg wird der Patient zur Be-

wegung gebracht, wie auf traditio-
nellem Weg nach ärztlicher Unter-
suchung, damit die Art der Bewe-
gung auf den Patienten speziell an-
gepasst wird.

Auch digital gibt es verschiede-
ne Behandlungskomponenten, wie
van Hall erläutert. Es gebe etwa
Einzelgespräche als Online-Thera-
pie, die Wissensvermittlung be-

züglich Erkrankungen und viele
verhaltenstherapeutische Elemen-
te. Dazu psychoedukative Inhalte,
bei denen es um die Funktion von
und den Umgang mit Emotionen
geht, es gibt interaktive Quiz und
Übungsaufgaben sowie Tagebü-
cher, die der Patient führt.

Bei Präsenz in der Tagesklinik
gebe es dann eine Nachbespre-
chung oder „Aufgreifen der Inhal-
te“ (van Hall) zwischen Therapeut
und Patient. Als ihre Philosophie
nennt van Hall: „Mit der Imple-
mentierung dieses hybriden Mo-
dells zielen wir darauf ab, die psy-
chosomatische Versorgung nicht
nur zu verbessern, sondern grund-
legend neu zu gestalten. Dabei
stellen wir den Patienten in den
Mittelpunkt unserer Bemühungen,
erkennen dessen individuelle Le-
bensumstände an und respektie-
ren die Notwendigkeit einer flexi-
blen Behandlung, die sich in ihren
Alltag integrieren lässt, statt sie zu
dominieren.“

„Wie bei all unseren Leistungs-
angeboten ist für es für uns auch
beim Versorgungs-angebot der hy-
briden Tagesklinik von entschei-
dender Bedeutung, dass unser me-
dizinisches Konzept auch bei unse-
ren Kostenträgern auf Akzeptanz
und Vertrauen stößt und wir für
alle Beteiligten einen nachhaltigen
Behandlungserfolg erzielen kön-
nen“, erklärt die Direktorin.

„Gewisse Qualitätskriterien
sind für uns nicht diskutierbar.
Unser Angebot basiert auf den
wissenschaftlichen Behandlungs-
leitlinien.“ In der Regel sind die Pa-
tienten beziehungsweise Patien-
tinnen vier bis acht Wochen in Be-
handlung, je nach Lebenssituati-
on. „Ich schaue mir jeden Fall im
Vorfeld genau an“, versichert die
Ärztliche Direktorin. „Die Klinik
ist seit dem ersten Juli eröffnet. Pa-
tienten kommen mit Zuweisung
ihrer ambulanten Behandler oder
können sich bei Interesse selbst in
unserem Patientenmanagement
zu einem ärztlichen Vorgespräch
anmelden.“

All das klingt nach viel Arbeit,
aber Franziska van Hall sagt: Ich
mache sie sehr gerne, sie ist befrie-
digend und sinnvoll.“

Sei kurzem bietet eine neue Tagesklinik im Herzen von Neu-Ulm auf einem interdisziplinären modernen Gesundheitscampus im Kunstpark ein breites Spek-
trum an Behandlungsmöglichkeiten für psychosomatische Erkrankungen. Foto: Stefan Kümmritz

Haft für Feuerwehrmann als Feuerteufel von Ulm-Wiblingen
Ein 36-jähriger Feuerwehrmann wurde am Montagnachmittag vom Ulmer Landgericht wegen dreifach versuchten Mordes

zu einer Gefängnisstrafe von neuneinhalb Jahren verurteilt.

Thomas Heckmann

Ulm Der verurteilte Brandstifter
war als Feuerwehrmann beim
Brandeinsatz aktiv. Die Schwurge-
richtskammer am Ulmer Landge-
richt kam zu der Überzeugung,
dass der Mann ein Auto, einen
Wohnwagen und eine Scheune an-
gezündet haben soll. Durch die
brennende Scheune befanden sich
drei Bewohner des nicht einmal
zwei Meter entfernten Wohnhau-
ses in akuter Lebensgefahr, daher
wurde er unter anderem wegen
dreifachen versuchten Mordes ver-
urteilt.

Freigesprochen wurde der
Mann, der selbst Feuerwehrmann
war, wegen des Brandes eines
Schweinestalls im Ulmer Stadtteil
Wiblingen. Auch wegen dieses
Brandes hatte man den Mann an-
geklagt, doch ein ausreichender
Tatnachweis war nicht zu führen.

Drei Monate später  brannte der
Mercedes der Ex-Partnerin. Dazu
hat der Mann das Auto in der

Nacht mehrfach über eine App ge-
ortet. Der Vorsitzende Richter
Wolfgang Tresenreiter fand klare
Worte: „wirkt von außen […] als
Stalking“. Die Bewegungsdaten
des Mobiltelefones des Angeklag-
ten passen dazu.

Auch beim Brand eines Wohn-
wagen spielten die Mobilfunkda-
ten eine entscheidende Rolle. Der
Angeklagte fuhr zu dem Parkplatz
des Wohnwagen und nach drei Mi-
nuten ging die Fahrt weiter. Seiner
damaligen Geliebten schreibt er,
dass er im Einsatz sei, doch die
Auswertung der Alarmierungsda-
ten der Feuerwehr zeigt, dass die
Alarmierung erst später erfolgte.

Beim größten Brand, noch in
derselben Nacht wie der Wohnwa-
genbrand, war wieder das Mobilte-
lefon des Angeklagten in der Nähe
der später brennenden Scheune,
anschließend nahm das Auto den
Weg zur Feuerwache. Der Ange-
klagte war dann als Feuerwehr-
mann beim Brandeinsatz aktiv.

Beim Brand der Scheune be-
stand die Gefahr, dass der tödliche

Brandrauch in das Wohnhaus
zieht. Da es mitten in der Nacht
brannte, hätten die Bewohner im
Schlaf keine Chance, den Rauch
rechtzeitig zu bemerken und es
war nur Zufall, dass sie nicht ums
Leben kamen. „Wer so handelt,
rechnet mit dem Tod von Bewoh-
nern“ fasste Vorsitzender Richter
zusammen. Die drei Hausbewoh-
ner leiden noch heute unter Schlaf-
störungen und weiteren Proble-
men.

Das Urteil fiel ausschließlich
aufgrund der Indizien und Zeu-
genaussagen zum Verhalten des
Angeklagten. Der nicht vorbestraf-
te 36-Jährige selbst schwieg wäh-
rend des Prozesses. Lediglich am
ersten Verhandlungstag nannte er
seinen Namen und sein Geburts-
datum. Da er schwieg, übernahm
sein Verteidiger die Entgegnungen
auf die Vorwürfe. Der Verteidiger
betonte, dass es außer den Hand-
ydaten keinerlei Beweise gibt und
nicht ausreichend ermittelt wurde,
ob es auch andere mögliche Täter
gibt.

Die Feuerwehr konnte im Ulmer Stadtteil Wiblingen ver-
hindern, dass sich ein Brand auf einem Bauernhof weiter
ausbreitet. Fotos: Thomas Heckmann

Der Feuerwehrmann soll zwei Scheunen, Auto und Wohn-
wagen angezündet und auch gelöscht haben. Ein Bild von
Prozessauftakt.




